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IN WORT UND BILD 123

SDÎatt hörte fprectjen, einen lauten lugruf, ein Turd)»
einanber bon (Stimmen,

' unb barauf ftürjte bie 9ftagb mit
weitaufgeriffenen lugen ing Limmer, erfüllt bon bem, wag

fie p fagen l^atte. Sie teuctjte unb fucLjte nad) SBorten.

„fperr Pfarrer, Serrer Stönigg Seontjarb ïfat fid) erfäuft",
fctjrie fie. „Sn ber lare tjaben fie itfn gefunben. Sei 3ïei»

cfienbad) fling er in einem SKühtenredjen. §eut morgen haben

fie ifm gebracht, ©r tp gefto^ten, ober etwag gatfd)eg
gefdjrieben, ober fo etwag." Sie fd)wieg, auffer Item bie

SBirtung itjrer traurigen SKitteitung abmartenb. SDZarie Satter
roar blaff geroorben.

„Söic furchtbar. Tie armen ©ttcrn. 2Bag, ertranït t)at

er fid)? Setbft bag Seben genommen? Skiff man bag

ficher?" Tag ÜKitteib trieb t§r bie Tränen in bie Singen.

„Tag gehört nid)t hiebet, Sftarie," fagte ber Pfarrer.
„@ine fo traurige Sache, eine Tobfünbe, wie e§ ber Setbft»
morb ift, foil nidjt am SDÎittaggtifd) erörtert werben."

„Sater, barf id) §inge^en p Königs?" frug ©ottfrieb
mit bebenben Sippen, ©r unb Seontfarb waren ßinblfeitg»
gefaxten gewefen. Später waren fie auêeinanber getommen.

„Stein," fagte ber Sater turj, „bortäufig nidjt. SfW

geht fe|t an eure Irbeit. Sïeineg fprict)t ein SBott p jemanb
bon biefer Sadje, aud) bu nid)t, ,Qüg. fpabt itjr mid) ber»

ftanben?"
„Sa," fagten alte Einher miteinanber, unb and) bie

tDtagb fagte ja, natjm fici) aber bor, unter alten Umftänben

heute Stactimittag pm Säcfer p getjen, um fid) Suft p
machen.

fDtann unb grau ftiegen hinauf in bag Stnbierpnmer.
©g fd)ien SJtarie ptö^tid), atg tjabe fie fid) heute DJiorgen

umfonft geängftigt unb mit (Sott gelabert. SBa§ war it)re
Sorge gegen ein fotd)eg Ungtüd? 2öie fottte bie arme Seïfrerg--

frau bag überfteljcn, itjren Soïfn pitlid) unb ewig bertoren

p wiffen? llnb bap bie furchtbare Scljanbe. Unb !ein
etjrticheg Begräbnis, fein ©tocfengetäute, fein ©ebet am ©rab.
Sie feufgte taut.

„granj, bag ift furd)tbar," fagte fie, unb fe|te fid) mübe

auf bag fteiftei^nige Soplfa, bag an ber SSanb ftanb.

„Tag ift eg, Warte, unb id) fetfe bctrin ein Strafgerid)t
©otteg, einen aufgehobenen SBarnunggfmger, bie erften 3etc£)ert

göttlichen Unwilteng."

„Iber wie benn?" frug ÜWarie.

„Selfrer ®önig ift mit Wehenben gähnen ber neuen 9te=

gierung borangegangen, ©r gehörte p Snet(§ fßartei, ging
an ber Spi|e ber Sung=Temofraten, glaubte nid)t§ mehr,
leugnete ben Ittmädftigen unb hätte eg am tiebften gemacht
wie bie granpfen, unb ber weltlichen Regierung bie Wacht
im Rimmel unb auf ©rben übergeben. Stun trifft ihn ©ott
furd)tbar in feinem Sohn, ber bie einzige Sünbe begangen,
bie nie unb nimmer bergeben werben fann, weit ihr allein
bie Steue unmögtid) ift. Sa, ©Ott täfft fidj nicht fpotten."

(gortfepung folgt.)

BtiuniscMiü
Anlagen bei Bern.

Turd) bie Verlegung
ber ©ifenbahntinie Sern=

Dftermunbigen brohte
ben herrlichen Säumen
in ben Itteen ber fßa»

piermühte» unb Sottigen»
ftraffe eine fd)Were ©e=

fahr. Tag fßrojett fatj
einen tiefen ©infdjnitt
ber Sat)nlinie in ba§

©etänbe bor unb pr
Ueberbrüdung be§ ©e=

teifeg mu^te notwenbi»

gerweife bie Straffe
höher gelegt werben.
@g war batjer p be=

fürchten, bah Srefdfen
in bie ftatttidjen Saum»
reihen gefdjtagen wür»
ben. Iber bie Schweif.
Sunbeêbahnen hatten
ein ©infetjen mit ben

alten Siefen. Unter be=

beutenben Stuften hob Aufnahme von E. Mumentaler^ j

fie ben untern in ber Bauniscbutzanlage an der Bolligenstrasse.
Stuffüttung ftedenben
Stammteit fd)ad)tartig ummauert unb fo bie Suftpfutfr unb h^eg Süb geigt eine fotd)e Saumfdiuh'Stnlage an ber

bamit bie ©jifteng ber Säume gefiebert. Unfer borfte» Sottigenftrahe. (Stu§ bem gat)rc§6eriä)t bes S8erfct)ötierung§beretn.)

Idl V!/0UT Llllv 123

Man hörte sprechen, einen lauten Ausruf, ein Durch-
einander von Stimmen, und darauf stürzte die Magd mit
weitaufgerissenen Augen ins Zimmer, erfüllt von dem, was
sie zu sagen hatte. Sie keuchte und suchte nach Worten.

„Herr Pfarrer, Lehrer Königs Leonhard hat sich ersäuft",
schrie sie. „In der Aare haben sie ihn gefunden. Bei Rei-
chenbach hing er in einem Mühlenrechen. Heut morgen haben
sie ihn gebracht. Er hat gestohlen, oder etwas Falsches

geschrieben, oder so etwas." Sie schmieg, außer Atem die

Wirkung ihrer traurigen Mitteilung abwartend. Marie Saller
war blaß geworden.

„Wie furchtbar. Die armen Eltern. Was, ertränkt hat
er sich? Selbst das Leben genommen? Weiß man das

sicher?" Das Mitleid trieb ihr die Tränen in die Augen.

„Das gehört nicht hierher, Marie," sagte der Pfarrer.
„Eine so traurige Sache, eine Todsünde, wie es der Selbst-
mord ist, soll nicht am Mittagstisch erörtert werden."

„Vater, darf ich hingehen zu Königs?" frug Gottfried
mit bebenden Lippen. Er und Leonhard waren Kindheits-
geführten gewesen. Später waren sie auseinander gekommen.

„Nein," sagte der Vater kurz, „vorläufig nicht. Ihr
geht jetzt an eure Arbeit. Keines spricht ein Wort zu jemand
von dieser Sache, auch du nicht, Züs. Habt ihr mich ver-

standen?"

„Ja," sagten alle Kinder miteinander, und auch die

Magd sagte ja, nahm sich aber vor, unter allen Umständen

heute Nachmittag zum Bäcker zu gehen, um sich Lust zu
macheu.

Mann und Frau stiegen hinauf in das Studierzimmer.
Es schien Marie plötzlich, als habe sie sich heute Morgen
umsonst geängstigt und mit Gott gehadert. Was war ihre
Sorge gegen ein solches Unglück? Wie sollte die arme Lehrers-
frau das überstehen, ihren Sohn zeitlich und ewig verloren

zu wissen? Und dazu die furchtbare Schande. Und kein

ehrliches Begräbnis, kein Glockengeläute, kein Gebet am Grab.
Sie seufzte laut.

„Franz, das ist furchtbar," sagte sie, und setzte sich müde

auf das steislehnige Sopha, das an der Wand stand.

„Das ist es, Marie, und ich sehe darin ein Strafgericht
Gottes, einen aufgehobenen Warnungsfinger, die ersten Zeichen

göttlichen Unwillens."
„Aber wie denn?" frug Marie.

„Lehrer König ist mit wehenden Fahnen der neuen Re-

gierung vorangegangen. Er gehörte zu Snells Partei, ging
an der Spitze der Jung-Demokraten, glaubte nichts mehr,
leugnete den Allmächtigen und hätte es am liebsten gemacht
wie die Franzosen, und der weltlichen Regierung die Macht
im Himmel und auf Erden übergeben. Nun trifft ihn Gott
furchtbar in seinem Sohn, der die einzige Sünde begangen,
die nie und nimmer vergeben werden kann, weil ihr allein
die Reue unmöglich ist. Ja, Gott läßt sich nicht spotten."

(Fortsetzung folgt.)

vaumschutT-

MIagcn bei kern.

Durch die Verlegung
der Eisenbahnlinie Bern-
Ostermundigen drohte
den herrlichen Bäumen
in den Alleen der Pa-
Piermühle- und Völligen-
straße eine schwere Ge-

fahr. Das Projekt sah

einen tiefen Einschnitt
der Bahnlinie in das
Gelände vor und zur
Ueberbrückung des Ge-

leises mußte notwendi-
gerweise die Straße
höher gelegt werden.
Es war daher zu be-

fürchten, daß Breschen
in die stattlichen Baum-
reihen geschlagen wür-
den. Aber die Schweiz.
Bundesbahnen hatten
ein Einsehen mit den

alten Riesen. Unter be-

äulnskmö von lì/iumsntàl^ j

sie den untern in der kzunischunanlage an der Kolligenstrasse.
Auffüllung steckenden

Stammteil schachtartig ummauert und so die Luftzufuhr und hendes Bild zeigt eine solche Baumschutz-Anlage an der

damit die Existenz der Bäume gesichert. Unser vorste- Bolligenstraße. (Aus dem Jahresbericht des Berschöncrungsverem.)
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